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Das was kommt,


ist das, was kommt,


und das was war,


war.


Aber das,


was jetzt ist,


das


ist das besondere


Geschenk.


von Rudolph






I. Einführung





Als sich „Rudolph“ am 14. September 2019 uns offenbarte ahnten wir nicht, dass er in den darauf folgenden Monaten ein liebevoller und inspirierender Freund unseres alltäglichen Lebens werden würde. Mehrmals wöchentlich „begegneten“ wir uns: Martin fiel in einen Voll-Trance Zustand und Rudolph übermittelte seine Botschaften aus der Anderen Welt und Iris übernahm die Rolle der Dialogpartnerin. Während wir in den ersten Monaten noch zweifelten, ob wir das, was wir gemeinsam erlebten in Buchform veröffentlichen sollten, machte uns Rudolph regelmäßig klar, wie essentiell die eigentliche Botschaft ist:


...Zu wissen, dass diejenigen Menschen, die über dich nun erreicht werden, deren Herz dann die Möglichkeit findet, Ideen, Vorstellungen und auch Wissen zu erhalten, das sie bisher nur erahnt hatten, dann aber lesend erkennen können, das gibt Hoffnung. Hoffnung darauf, dass mehr verstanden wird, das mehr gefühlt wird, das mehr gelebt wird im Jetzt und im Hier. Denn nichts Neues gibt es tatsächlich weiter zu geben und zu berichten. Dennoch darf aus unterschiedlichsten Ansätzen und Perspektiven der Hinweisgeber dem Interessierten und Offenen begegnen: In Worten und in Energien und vor allen Dingen mit Liebe, so wie wir es bei dir wahrnehmen.1


Und wieder ein paar Wochen später:


...Nicht setzen wir uns fest und erheben den Anspruch, dass die Worte, die wir hier vermitteln, die dann niedergeschrieben sind, genau die Essenz dessen sind, was wir weitergeben. Sondern (ich habe es schon mehrfach gesagt), es ist der Raum dazwischen, es ist die Bereitschaft, sich mit sich selbst zu beschäftigen, initiiert von mir selbst, aber erweitert und auf eine höhere Schwingungsebene gebracht mittels dieser Texte und Durchsagen und Nachrichten, die wir hier für dich und euch durchgeben, auf dass ihr selbständig, eigenständig und eigenverantwortlich Nutzen daraus zieht, was ihr im Kontakt mit uns erleben, erreichen und erfüllen könnt2.


Bei manchen Lesern tauchte die Frage auf, ob das, was Rudolph mir, Iris, im Dialog vermittelt hat auch auf sie zutrifft. Wir, Martin und ich, sind der Ansicht, dass das, was uns vermittelt wurde, genauso relevant sein kann für diejenigen, die später die Texte lesen. Rudolph greift die Rolle des Lesers und auch ihre Zweifel an verschiedenen Stellen auf:


Wann immer wir davon sprechen, dass wir dich, ganz speziell dich, ansprechen, dann ist das auch stimmig, passend und absolut hundert Prozent richtig in dem Moment, in dem wir mit dir kommunizieren, sprechen und in Verbindung sind. Denn wir reagieren lediglich auf deine ganz persönliche Intension, die du sendest um mit uns in Kontakt zu sein. Wenn aber in absehbarer Zeit die Worte, die Sätze und die Absätze, die wir nun zusammentragen, denn auch wirklich in einer Form gedruckt in die Welt gehen, dann musst du verstehen (das ist keinerlei Herabsetzung oder Abwertung), dann darfst du verstehen, dass jeder und jede Lesende und Lesender sich persönlich angesprochen fühlt durch das verwendete Personalpronomen „Du“. Dadurch wird eine Verbindung aufgebaut zum Leser, die bisher noch nicht geschaffen ist... und dann wird er oder sie in die Position gebracht zu verstehen, dass er oder sie so wichtig ist.3


Zudem teilt er klar seine Vorstellungen mit, auch auf die Frage unsererseits, wie mit dem den Namen unserer Gäste, Dritter und unserer eigenen, aus seiner Sicht umgegangen werden soll:


Worauf also kommt es an? Es kommt darauf an herauszunehmen, was unwichtig ist, herauszunehmen, was der Person schadet und zu belassen, was dem Lesenden und der Lesenden die Möglichkeit gibt, Erkenntnis zu schöpfen, weil sie im Lesen in Kontakt mit uns ist. Namen, biografische Daten, verifizierbare, abklopfbare Fakten gehören nicht dort hin, wo man sie lesen kann. Eine Verschleierung ist möglich, eine Rücknahme von Genauigkeit ist hilfreich. Denn das Ziel ist, bleibt und wird auch förderhin sein:


„Menschen zu berühren“


und nicht anzuleiten, über eine Recherche sich zu vertiefen in die Biografie des einen und des anderen und über die Stimmigkeiten und Linearitäten Zweifel zu schüren. Also kann und muss die eine und die andere Ortschaft, der eine und der andere Name herausgenommen, gestrichen, eliminiert werden, ohne dass dabei der Wahrheitsgehalt, die Intensität und die Kontinuität dessen, was du von uns hörst, gestört wird.


Mein Name, mit dem ich mich vorstellte, die Verifizierung über Fernsehen und Computer4, gab den Anstoß für das, was geschehen ist. Für uns gemeinsam war es wichtig. Und für Dritte ist es nicht wichtig. Die Person, deren Biografie nachlesbar ist, die Person, die tatsächlich auf dieser Welt lebte, hat nichts zu tun mit unserem Kontakt. Zu wissen aber, dass nicht Worte und Sätze, Gedanken und Abschnitte sinnlos, sinnfrei, fantasievoll hintereinander gereiht sind, sondern dass es einen Ursprung gibt, vermittelt über eine Person, die bereits verstorben ist und wahrgenommen von einer Person, die mitten im Leben steht, ist das Wesentliche.


Verklausuliere so viel wie möglich, nicht ist es notwendig, Fakten zu nennen. Ein erklärender Hinweis ohne spezifische Nennung einzelner Namen5 gibt dem Leser, gibt der Leserin Vertrauen. Und die Ebene darüber aber ist es, die uns alle verbindet, das Licht ist eine bedingungslose Energie6:


Liebe.





1 Siehe (noch nicht veröffentlichter) Band 3, Kapitel 04.06.2020


2 Siehe (noch nicht veröffentlichter) Band 3, Kapitel 11.05.2020


3 Kapitel 26.03.2020


4 Siehe hierzu Band 1 das Kapitel „Wie alles begann“


5 Alle Namen der Gäste sowie von Rudolph mit Namen genannte Personen wurden in diesem Buch abgekürzt bzw. anonymisiert.


6 Siehe Kapitel 15.04.2020






II. Für den literarisch anspruchsvollen Leser





Die vorliegenden Texte wurden von Tonbandaufnahmen von Martin abgetippt und dann gemeinsam mit einer guten Freundin Renate in lesbare Form gebracht – soweit dies möglich war. Dabei sind die Botschaften von Rudolph in kursiver Schrift gekennzeichnet worden, während alle anderen Textbausteine in nicht-kursiver Schrift formatiert worden sind.


Aus einem anderen Jahrhundert stammend, pflegt Rudolph einen eignen Kommunikationsstil, der aus unserer heutigen Sicht, zu verschachtelt und anspruchsvoll erscheinen mag. Daher haben wir uns die Freiheit genommen in besonders komplexen Textpassagen mit Klammern „()“ und Aufzählungsformate Sätze „lesbarer“ zu gestalten, sowie Worte zu ergänzen „(Wort)“ von denen wir annahmen, dass diese im Raum standen, aber nicht von Rudolph genannt wurden.


Rudolph hat die Angewohnheit auch „grammatikalisch“ besondere Akzente zu setzen. Diesen grammatikalischen Stil wollten wir nicht verändern und übernahmen bewusst an mancher Stelle, die von Rudolph gewählte grammatikalische (Verb-) Form. Beim wiederholten Lesen der Texte und dem gezielten Setzen der Satzzeichen entwickelte sich bei uns bisweilen der Eindruck, dass Rudolph mit der gewählten Satzform und Grammatik auch über die reinen Inhalte hinaus, in Rhythmus, Verschachtelung, etc. etwas Drittes, nicht sofort Greifbares, vermitteln wollte. So geht es uns im vorliegenden Band nicht primär darum ein sprachlich lupenreines Buch zu präsentieren, sondern um die möglichst authentische Abschrift der Botschaften, die wir durch Rudolph vermittelt bekommen haben.






Januar









02.01.2020


Anfang und Ende sind ohne wirkliche Bedeutung





Mit Gast AA


Guten Abend.


I/AA: Guten Abend, Rudolph.


Rituell bedingte Festivitäten im Jahreslauf, so wie sie gerade wieder hinter euch liegen mit der Wintersonnenwende, sind feststehende Punkte innerhalb des Wechsels der Jahreszeiten in einem Erdenjahr. Viel zu oft werden diese rituellen und doch so wichtigen, weil messbaren Tage ohne weitere Bedeutung einfach nur vorbei ziehen gelassen. Dabei sind sie wichtig für die Findung des eigenen Standpunktes, des Ausbildens von Festigkeit im Erkennen, dass eine Beständigkeit im Rhythmus der Wellen der Jahre Bestand hat. Die Vorstellung, dass 365 Tage auf weitere 365 Tage folgen und dass ein immer währendes Band eine lineare Entwicklung ist, ist nicht hilfreich. Das Wissen aber darum, dass Wellen und Kreise das Zeitgefüge des Seins hier auf dieser Welt bestimmen, lässt erkennen, dass Anfang und Ende ohne wirkliche Bedeutung sind.


Nichts beginnt wirklich auf dieser Erde und nichts endet tatsächlich auf dieser Erde, es ist alles in einem großen und großartigen Fluss. Du kommst auf diese Welt, du bist auf dieser Welt und du gehst von dieser Welt, ohne dass tatsächlich eine Spur von dir im Laufe der Jahrhunderte sichtbar und erkennbar ist. Und dennoch sind all deine kleinen, großen und mittleren Schritte in der dich umgebenden Gemeinschaft nicht nur spürbar, sondern sie werden auch dort erlebt, weil sie von dir gelebt werden.


Also bist du Teil eines großen Gefüges, ohne aber eine wirklich große Bedeutung zu haben, scheinbar. Ein Chronometer, ein optischer Apparat, ein Automobil, welches Beispiel du auch immer wählen magst: Stell dir vor, dass ein Teil davon fehlt. Die Konsequenz ist fatal, denn die Maschine würde nicht funktionieren. Nun ist die Welt keine Maschine (er schmunzelt hörbar), denn die Maschine, die Apparatur wurde nach den Prinzipien, den Kausalitäten, der auf dieser Welt herrschenden Prinzipien von Ursache und Wirkung geschaffen. Das heißt, würdest du auf dieser Welt fehlen, dann würde diese Welt so in dieser Form nicht existieren. Wahrscheinlich würde die gesamte Welt, so wie du sie kennst, nicht existieren.


Indem du den Rhythmus des Tages, den Rhythmus des Monats und den Rhythmus des Jahres bewusst und nachvollziehbar für dich verinnerlicht lebst (dich also einbindest in die Wellen dieser Welt), desto deutlicher kannst du deine eigene Position in dieser Welt behaupten und daraus Kraft und Energie und daraus resultierend Licht und Liebe generieren. Und deine Anbindung an die Erde und das hiesige Sein ist das, was all das, was existiert, überhaupt erst zur Existenz bringt. Sollte etwas nicht gelingen, dann ist das nicht weiter schlimm. Denn nicht im Tun definierst du dein Sein, sondern im Sein, lebst du dein Sein und bist so, wie du bist. Das ist das größte Geschenk an dich auf dieser Welt. Das gilt es auch anzunehmen und daraus die eigene Größe, die eigene Stärke, das eigene Erstrahlen zu generieren.


Das Konzept der Schuld ist ein menschengemachtes zur Unterdrückung der Massen. Halte dir vor Augen, dass das Konzept der Schuld nicht existieren kann. In dem Moment, in dem du reinen Herzens bewusst, aufmerksam und zielgerichtet eine Handlung ausführst, bist du verbunden und eins mit dieser Handlung, mit dir und mit uns.


Verteilst du die Handlung und die Aufmerksamkeit und die Ausrichtung auf ein Ziel entsteht Verwirrung, aber keine Schuld. Verwirrung kann ein kreativer Faktor in deinem Leben sein. Er ist dann förderlich, wenn es darum geht, neue Gedanken und Ideen in die Welt zu bringen. Wie aber sähe eine Kerze aus, deren Docht, deren Wachs und deren Licht (also die Flamme) voneinander getrennt wären? Es gäbe kein Fortkommen. Das Wachs würde leer und hohl herumstehen und der Docht zusammenfallen und die Flamme erlöschen. Nur im Zusammenspiel, im Dreiklang entsteht das, was wir Licht nennen, was Liebe ist und was aus euch erstrahlt.


Die Dunkelheit, so wie ihr sie jetzt auch gerade in diesen so geschätzten Nächten noch immer wahrnehmt, gebt dieser Dunkelheit jenen Teil der Kraft, den sie benötigt, um euch selbst in eine Ruhe zu bringen, aus der heraus ihr dann, sobald es Zeit ist, wieder ins Agieren kommt. Es gibt keinen Verlust an Zeit auf dieser Welt, genauso wenig wie es einen Verlust an Emotionen oder Gedanken gibt. Es gibt kein Zuwenig und kein Zuviel. Das, was ihr tut, ist das, was ihr tut und niemand soll euch einreden, dass andere Gesetze oder Gesetzmäßigkeiten besser sind als die, nach denen ihr handelt.


War das zuviel an Text?


I: Nein


Das freut mich.


Es freut mich, spüren zu dürfen, wie sehr ihr euch über eure Intension mit uns immer wieder verbindet. Allein das Wissen um unsere Allgegenwart (das wäre schön, wenn es so in euch verankert wäre), allein das Wissen um unsere Gegenwart um euch (herum) sollte euch Tag für Tag, Stunde für Stunde, Augenblick für Augenblick so viel Kraft, Energie und tatsächlich Freude bringen, geben, dass ihr diese Freude zulassen könnt. Mir hat es damals tatsächlich geholfen, egal ob es die schrecklichen Kriegszeiten waren oder die freudvollen Momente in der Familie, während der Arbeit, während des Streits mit Kollegen, der Ehefrau und Kindern. Aber zu wissen, dass da etwas ist, dass mich aufrecht hält, zu dem ich Kontakt habe, weil zu mir der Kontakt gesucht wurde, weil meine Existenz von ihnen gewollt war, das ließ mich durch dick und dünn, durch Nebel und Hitze und alle Schwierigkeiten und alle Freude des Lebens unbeirrt wandern.


Gerne höre ich noch eine Frage, wenn ihr mögt.


I: Möchtest du?


AA: Ja, ich habe eine Frage: Ich bin in den letzten Tagen mehr oder weniger trüb gestimmt, und ich kann das mit nichts in Verbindung bringen. Das beschäftigt mich. Weil vieles sehr schön war in den letzten Tagen und doch taucht immer wieder diese Trübung auf.


Lies bitte die Abschrift dessen, was heute von uns an euch beide, nein euch drei durchgegeben wurde. Die Antwort findet sich in den Sätzen. Sie ist dort gespiegelt.


AA: Danke.


Wir wissen aber, dass deine Traurigkeit verfliegen wird, sobald sich diese zwei oder drei kleinen Probleme, die dich gerade belasten - ich sehe ein Automobil, ich sehe einen Garten und ich sehe ein Familienmitglied - sobald diese nicht wirklich schwierigen Probleme sich in deinem Kopf gelöst haben. Und lenke, lenke deinen inneren Blick auf das Licht, auf die Sonne, auf dein inneres Strahlen und lass zu, dass dieses Licht sich wieder nach außen ausbreiten kann. Gehe mit erhobenem Kopf und breiten Schultern durch die Türen deines Lebens. Denn du hast so viel bereits in deinem Leben erreicht, dass es dir absolut ansteht, mit diesem hoch erhobenen Haupt auf dieser Erde zu wandeln. Lass dich nicht einfangen, niederdrücken von den Schlagzeilen und dem Geschwätz der Menschen, die dich umgeben. Stattdessen, schau immer wieder auf deine eigene Lebenslinie und auf die Lebenslinien der Menschen, mit denen du in Kontakt bist. Du wirst sehen, es sind nicht die maximalen Ausschläge in jener/in jenen Linien, die das Geschick von dir auf dieser Erde prägen, sondern es ist diese eine wunderbare Lebenslinie. Und dann wird wieder Leichtigkeit in deinen Alltag und dein Jetzt kommen.


Macht das Sinn?


AA: Ich danke dir, ja.


Dann werde ich mich verabschieden.


AA: Danke dir. Danke.


I: Danke.


So gerne.






05.01.2020


Der lieb gewonnene Teddybär





Guten Abend.


I: Guten Abend.


Wir schätzen deine Umsicht, wenn es darum geht, den Kontakt mit uns aufzubauen und zu halten. Nur wenigen ist es möglich, mit so viel Freude und Vorfreude den Kontakt mit uns aufzubauen.


Manchmal ist ein alter ausgeleierter Handschuh, in den man hineinschlüpft (wie in eine zweite Haut), aber dann doch ein Hindernis, indem man sich den Weg versperrt für neue, erweiternde Erfahrungen. Oft überlagert die Angst vor der Erneuerung den Start zu etwas Neuem, und wir halten lieber fest an dem, was sich scheinbar bewährt hat und scheinbar noch immer gut anfühlt. Wir übersehen dabei die vielen Gebrauchsspuren, die bereits in dem lieb gewonnenen alten Teddybären deutlich zu sehen sind. Wir haben den Teddybären lieb wegen der Erinnerungen, die wir mit diesem Spielzeug verbinden; sehen also nicht den aktuellen Zustand, sondern versetzen uns zurück in jene Momente des Glücks, die wir hatten beim Spielen mit diesem Teddybären. Warum also ist es so schwer, Neues zu beginnen, Altes abzuschließen und Bewährtes am Laufen zu halten - scheinbar?


In Wirklichkeit aber befinden wir uns fortwährend im Fluss und in der Veränderung. So ist der Wechsel nichts anderes als das Fortlaufen der Geschehnisse, das Ende nichts anderes als das Fortlaufen der Geschehnisse und selbst das scheinbar Fließende ist nichts anderes als das Fortlaufen der Geschehnisse. Wenn ich also bewusst und aktiv im Moment lebe, dann ist es egal wo und was und wie ich es tue, denn ich bin im Sein.


Warum aber sollte ich mich selbst daran hindern, andere Perspektiven einzunehmen? Etwas anderes erfahren zu können und mich auf eine Abenteuerreise zu begeben, die das Leben (und da dürfen wir uns gegenüber ganz offen und ehrlich sein), die das Leben nun mal ist: Eine Abenteuerreise mit einem klaren Ziel. Das Festhalten an Altem und Bekanntem ist nur für eine relativ kurze Zeitspanne hilfreich. Ein überstürztes Handeln und sich Hineinstürzen in eine Folge von Wechseln ist aber genauso wenig zielführend. Wenn aber ein klares Ja vorliegt, gilt es zu handeln; doch immer mit Bedacht.


Wenn Menschen den Kontakt zu ihrem Selbst suchen und davon sprechen, dass sie mit ihrem „inneren Kind“ in Kontakt sind, dann ist das nicht wirklich das innere Kind (das heißt, sie selbst vor etlichen Jahrzehnten), sondern es ist die Anbindung an uns. Die Richtung nach innen ist der erste Schritt, um die Intension zu uns zu schicken. So ist der Kontakt mit dem Inneren Kind eine wichtige Vorstufe, den Kontakt mit uns aufzunehmen. Zu glauben an das, was uns verbindet, und zu glauben, dass die geistige Welt, das Andere Leben, wir, also alle, wirklich existieren, ist eine andere Grundlage für unser Zusammensein. Und das Wissen dann, dass alles existiert und alles verbunden ist, ist eine weitere Stufe. Und alles basiert auf dieser unendlichen Energieform der Liebe.


Ein paar Wochen vorher habe ich, Iris, mich bei einem Gespräch mit einer Freundin gefragt, ob das innere Kind wirklich existiert oder nur ein Hilfsmittel ist. Damals hatte ich nicht explizit Rudolph gefragt, die Frage wurde jedoch hier beantwortet.


Es wäre Raum für eine Frage, wenn du magst?


I: Ich bin fast unsicher, ob du sie schon beantwortest hast, aber wir haben heute eine neue Wohnung angeschaut, und es fühlt sich nach einem Ja an (im Sinne, dass wir umziehen sollten). Hast du dazu etwas zu sagen? Noch ergänzend zu dem, was du schon gesagt hast?


Die von dir als stabile Festigkeit angesehene Zeit, die du bereits in deiner jetzigen Wohnungssituation erlebt hast, war eine große Unterstützung, eine große Hilfe für dich auf deinem Lebensweg. Doch vergiss nicht, dass du dich in den letzten Jahren vollständig gewandelt hast. Große Veränderungen haben stattgefunden im Inneren wie im Äußeren. Dein Festhalten an einer Situation die dir, nun sagen wir 45% Freude und Glück gibt, ist nicht wirklich weise. Du weißt, und schon lange brennt der Wunsch in dir, dich für mehr Lebensqualität zu öffnen. Wenn du genau hinschaust, wirst du sehen, dass dir in der aktuellen Lebenssituation zu viel Lebensqualität fehlt. Ob das reicht?


I: Wunderschön. Ich danke dir. Darf ich noch eine Frage stellen?


Gerne.


I: Ich bin noch auf der Suche nach dem dritten Weg beruflicher Natur und ich frage mich, geht es darum, mit meinem jetzigen Arbeitgeber einen dritten Weg zu finden oder geht es komplett um das, was ich manchmal als Traum in mir trage, um etwas ganz Neues anzufangen?


Die Zeit zu einem beruflichen Wechsel und Wandel ist jetzt nicht. Du würdest das Kind mit dem Bade ausschütten, wenn du zwei große, nein drei große Baustellen gleichzeitig anpacken würdest. Nicht, dass du das nicht realisieren könntest. Aber das, was du einsetzen müsstest, um alle drei Baustellen gleichzeitig zu befrieden, wäre des Einsatzes nicht wert. Verändere das eine, das nächste wird sich automatisch genauso in Bewegung setzen. Die einmal auf die Schienen gesetzten Züge, die du anschiebst, werden in ihrer eigenen Geschwindigkeit Veränderungen mit sich bringen. Es ist wie das Dominospiel: Du stößt den ersten Stein an, die anderen folgen. Chaos hattest du vor zehn Jahren genug um dich herum und in dir, mit anderen. Systematisch aber durchdacht und gemeinsam in der Mitte deines Lebens jetzt eine Veränderung zu setzen, erst die eine, dann die nächste, dann die dritte. So wird dir Kraft gegeben auf jeder Etappe, Freude generiert, woraus Stärke resultiert. Reicht das?


I: Das hilft schon sehr weiter. Doch plagt mich noch die Frage, wie erkläre ich es den Betroffenen?


Da hilft nur Offenheit. Erkläre deine Zweifel, erkläre deine Wünsche. Du hast nichts zu verlieren, erkläre auch deine familiäre Situation. Aber: Keinen Grund gibt es, irgendwelche Geschichten zu erfinden, sprich offen, einfach offen und stehe zu deiner Entscheidung.


Damit werde ich dich jetzt für heute verlassen.


I: Vielen, vielen Dank.


So gerne.






06.01.2020


Alles hat seine Zeit





Schon in der Bibel steht, dass alles seine Zeit hat. Wenn ein Zyklus zu seinem Ende kommt, dann ist es der richtige Moment, dankbar zu sein für das, was während des Ablaufs jenes Zyklus an Ereignissen der eigenen Persönlichkeit stattgefunden hat, dankbar dafür, dass man Erfahrungen sammeln durfte, Hürden erkennen konnte, jene wieder überwinden und auf dem freien Weg mit festem Schritt nach vorne spaziert ist. Die Angst vor dem Neuen ergibt sich aus dem Festhalten an dem Alten. Stattdessen sollte das Erlebte Kraft und Energie geben für das, was vor einem steht.


Die Asche im Kamin ist die Vergangenheit, das Holz, das zum Verbrennen bereit liegt, die Zukunft, das Feuer die Gegenwart. Die Asche ist grau, die Asche ist „pulverig“, es fehlt an Konsistenz, hat keine Gestalt. Der Holzscheit ist fest, gewachsen, hat Struktur, hat eine Form, mehrere Farben und das ist die Zukunft. Daran zu zweifeln, dass das Feuer brennen wird, weil die Holzscheite nicht die richtigen sind, ist berechtigt, aber nutzlos. Nur der Versuch, nur das Anlegen eines Streichholzes an das vorhandene Papier gibt den Beweis. Sollte jenes eine besagte Holzstück tatsächlich nicht brennen, wo ist das Problem? Nimm ein anderes und es wird gehen.


Zweifel und Angst und Sorge, das sind Luxusgüter, die sich niemand in den eigenen Schulranzen des Lebens hineinstecken sollte. Wo ist der positive Moment in der Angst, in der Sorge? Jede Bewegung, jede Reise beginnt mit der Intention, dem Wunsch und dann wird sie durchdacht, geplant und manifest, indem der Schritt getan wird. Und wenn es kein Zurück an den alten Ort gibt, dann gibt es ein Ankommen an dem neuen Ort. Da wir nichts mitnehmen können aus dieser Welt in die andere, sind die Werte dessen, was in dieser Welt existiert, limitiert auf das, was in dieser Welt existiert. Dein Bewusstsein jedoch überstrahlt alles. Darum lege ab den Zweifel, die Sorge, die Angst, weil sie dich nicht voranbringen. Tauche ein in die Vision, die Intension, die Freude. Denn sie sind dein Motor, das Benzin, das dich als Motor laufen lässt.


Die Welt ist, so wie sie ist. Und selbst wenn du dich heute in diesem Moment, in dieser Sekunde, zu der Tat entscheiden würdest nichts mehr zu essen, zu trinken: Niemandem wäre geholfen. Stattdessen bewusst, aktiv und erfüllt von Liebe anzunehmen, was vorhanden ist, weiterzugeben, was möglich ist, und sich selbst und andere zu erfreuen, auf dass das Licht weitergereicht wird.
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